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BRENNT SCHWEIZERKOKS!
ZUR SCHWEIZERWOCHE VOM 22. OKTOBER BIS 5. NOVEMBER 1932

Durch den Umbau der beiden großen Gas-

werke Basel und Zürich und ihre Umstel-
lung auf Kokerei ist die Inlandproduktion
an Koks in der Schweiz von 280 000 Ton-
nen auf 350 000 Tonnen gesteigert worden.

Koks ist ein aus Stein- oder Braunkohle hergestellter, nicht flammen-
der Brennstoff. Er wird gewonnen, indem die feingemahlene Kohle

unter Luftabschluß 16—24 Stunden lang auf zirka 1000 Grad erhitzt
wird. Dadurch geht die Kohle in Koks über, sie backt unter starker Gas-

entwicklung zu einer festen, porösen Masse zusammen. Weitaus der

größte Teil der Weltproduktion an Koks, die im Jahre 1925 rund 102

Millionen Tonnen betrug, wird zu Hochofenzwecken verbraucht. Ein

großer Teil aber auch wird in kleinere Körnung gebrochen und gesiebt

und gelangt als Brechkoks für Heizungszwecke in den Handel.

Der Totalverbrauch der Schweiz pro Jahr kann zu etwa einer Million
Tonnen angenommen werden. Davon wurden in den letzten Jahren
rund 700 000 Tonnen eingeführt. Die schweizerischen Gaswerke, mit
Ausnahme derjenigen von Basel und Zürich erzeugen rund 200 000

Tonnen verkäuflichen Koks, während Zürich und Basel in den letzten

Jahren etwa 80 000 Tonnen verkauft haben. Jetzt sind diese beiden

Werke umgebaut, in weit vermehrtem Maße als bisher als Kokerei

ausgebaut worden. Beide Werke zusammen fabrizieren jetzt 150 000

Tonnen. Die beiden Werke Basel und Zürich arbeiten auf Gas, aber

gleichzeitig auf Koks, als zweitem Hauptprodukt. Durch diese Um-

Stellung der Gasindustrie
wird die Veredlung der
Kohle im Inland viel
konsequenter durchge-
führt und dem Handel
werden größere Mengen
inländischen Kokes, der
in gleicher Weise wie der
ausländische Zechenkoks

erzeugt wird, zugeführt.
Damit kommt der von
den beiden großen Wer-
ken getroffenen Lösung
eine sehr große und weit-
tragende Volkswirtschaft-
liehe Bedeutung zu. Die
Mehrproduktion der bei-
den Werke beträgt jetzt
rund 70 000 Tonnen.
Diese Menge muß nicht
mehr als Fertigfabrikat
vom Ausland bezogen
werden, sondern wird
fortan bei uns erzeugt.
Das bringt Arbeitstage
für die Industrie und Um-
satz für den Handel, bei-
des Dinge, die in die-
ser schlimmen Zeit der
Krise auf jedem Gebiet
der schweizerischen Wirt-
schaft uns sehr willkom-
men sein müssen.

-

Blick vom Kohlenturm des Gaswerkes Schlieren auf die Koks- und Kohlenstapel-
platze. Auf Zufahrtsgeleisen rollt die Kohle in ganzen Zügen ins Werk, in
ganzen Eisenbahnzügen verläßt der Koks die Fabrik

AUFNAHMEN AUS DEM
GASWERK DER STADT
ZÜRICH IN SCHLIEREN

Links: Arbeiter beim Einfül-
len der Kohle in die Kam-
mern. Nach dem Einfüllen
der Kohle wird die Füllöff-
nung gereinigt und der Deckel
geschlossen

Rechts: Der Füllwagen mit
dem die Kammern gefüllt wer-
den. In jeder Kammer wer-
den in 24 Stunden 12,5 Ton-
nen Kohle entgast und so auf
Koks verarbeitet

Die Duristabzugsschächte der Gaskokerei in Schlieren. Sie sind
32 m hoch und bilden jetzt mit dem 72 m hohen Hochkamin
und dem Kohlenturm die Dominante des umgebauten Werkes
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